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Kessel südöstlich Toropez verengt
Bolschewisten verloren über 14 00V Tote . 3VV0 Gefangene und 227 Geschütze

DNV Aus dem Fiihreryauptquartter , i« . Dezember.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am Terekgebiet wurden gestern bei der siegreichen Ab¬

wehr feindlicher Angriffe 2t Sowjetpanzer vernichtet . Zwi¬
lche « Wolga und Don stürmten deutsche und rumänische
Lruppe » verschiedene zäh verteidigte Ortschaften und wiesen
Gegenangriffe blutig ab . Italienische Truppen schlugen seind-
Gch« Angriffe unter hohen Verlusten für die Sowjets ab.

2m Raum siidostwiirtsToropez wurde ein großer Teil
Beo eingeschlossenen Feindes vernichtet. Vom 25. November bis
S . Dezember verlor der Feind hier über 2999 Gesungene, 32b
Panzer «nd 227 Geschütze. Die Zahl der Gefallenen beträgt
« er 14 999.

Südlich des Jlmensees zerstörten Stoßtrupps zahlreich«
Mndliche Kampfstände.

2m hohen Norden griffe» Sturzkampf - und Kampfflugzeug«
Gtadt « nd Hasen Murmansk, Anlagen der Murman-
»ah« «nd Batteriestellunge« auf der Fischerhalbinsel mit guter
Mrknng an.

2« der Zeit vom 1. bis 15. Dezember verloren die Sowjets
Ml Flugzeuge. Hiervon wurde « 318 in Luftkämpfen , 69 durch
Flakartillerie der Luftwaffe und 29 durch Verbände des Heeres
« geschossen» die übrigen am Boden zerstört. Während der glei¬
che» Zeit kehrten 89 eigene Flngzeuge vom Flug gegen den
Feind nicht zurück.

2« der westlichen Cyrenaika hielte» auch gestern W>
Mg« Kämpfe mit überlegene» feindlichen Kräften am 18 bri-
Asche Panzer und mehrere Geschütz« wurde« vernichtet. Deutsch«
ISger schossen bei einem eigenen Verlust vier feindliche Flug¬
zeuge ab . Bei Nacht wurde das Hasengebiet von Bengasi mit
guter Wirkung bombardiert. Nachschubhäfen und Flugstützpunkt«
bM Feindes in Algerien wurden weiterhin wirksam bekämpft.

2m östlichen Mittelmeer versenkte« deutsche Untersee¬
boote ei« feindliches Unterseeboot.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen bei Tage an de«
Südoftküste Englands kriegswichtige Anlagen mit Bomben un>
Bordwaffen an.

o
DRV Berlin , 18. Dez. 2m Raum Kalinin -Torapez wirkte«

sicham 18. Dezember die großen Panzerverluste, die der Feind
tu de« bisherigen Kümpfen erlitt , spürbar aus . Wenn di«
Bolschewisten auch zahlreiche neue Angriffe ausführten , so wa,
doch der Panzrreiusatz wesentlich geringer als an den Vortagen.
Die ichne ausreichenden Panzerschutz angreifende Infanterie
morde daher besonders schwer mitgenommen . Die im Wehr-
« schtbericht aus dem Kampfraum südlich Toropez gemeldeten
H4000 gefallene« Bolschewisten und die hohen Zahlen der ver¬
nichteten schweren Waffen des Feindes weisen auf di« Hart«
der Kämpfe und die Wirksamkeit der deutschen Abwehr hi»
Die Höhe ' der feindlichen Verluste erklärt sich aus der lieber-
legenheit und Wendigkeit des deutschen Soldaten in allen Kampf¬
lage« , aus der Tiefe des mit zahlreichen Verteidigungsanlagen
ausgestatteten Hauptkampsfeldes und aus der Wirksamkeit der
deutschen Waffen . '

Bei den Angriffen des 15. Dezember war die Stärke der
« greifenden feindlichen Truppen sehr verschieden . 2m Raum
ßüdrvestlich Kalinin waren es verhältnismäßig schwächere
«Kräfte , die durch stärkeres Artrlleriefeuer unterstützt wurden.
Mdlich Rschew dagegen trat der Feind mehrfach bis zur
Regimentsstärke und mit Panzerunterstützung an . Die Angriffe
wurden aber größtenteils schon in den Bereitstellungsräume«
«der vor der Hauptkampflinie zerschlagen . Keiner der feind-
Nchen Vorstöße kam an sein Ziel , während Angriffe unserer
bkenadiere und Panzer weiter an Boden gewannen.

Rach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegende«
Meldungen gelang es, den Ring üm die südöstlich To»
inopez eingeschlossenen Sowjettruppen weiter
-n verengen . 2n erbitterten Waldgefechten trugen unsere Trup¬
pen den Angriff konzentrisch weiter vor . Der feindliche Wi¬
derstand im Innern des Kessels ist schwacher geworden, wen»

die Einzelkämpfe noch nicht viel an Härte verloren habe«.
Die schweren Angriffe unserer Luftwaffe vom Vortage und das
pausenlose Feuer unserer Geschütze und Granatwerferbatterien
h«cheu ihre« Zweck erfüllt.

Obwohl der Feind verzweifelte Versuche unternahm , durch
Luftversorgung seine eingeschlossenen Verbände , vor allem mit
Treibstoff wnd Munition , zu unterstützen, konnten die meisten
seiner schweren Waffen das Feuer noch nicht wieder aufueh-
« ex. Rur das Jnfanteriefeuer blieb unverändert heftig . Ihre
Panzer haben die eingekesselten Bolschewisten aus Treibstoff-
« angel vielfach als Maschinengewehrstände fest einbauen müs¬
sen. Mehrere von ihnen wurden zusammengeschossen oder im
Sturm genommen. Dis immer enger zusammengepreßten Sow-
ßets machten verzweifelteAusbruchsversuche. Vorüber¬
gehend gelang es ihnen sogar, eine Höhe zu nehmen, doch mie¬
ten sie diese rm sofortigen Gegenstoß wieder aufgeben.

Auch von außen her traten die Bolschewisten nach starker
Feuervorbereitung durch Artillerie und Salvengeschütze mit drei
Panzerwellen N» Entsetzungsangriffen an . Sie hatte » keinen
Erfolg . 34 feindliche Panzer bliebe » zerschossen
Fege», die übrigen Panzerkampftvagen mit ihre » «mfgesessenen

Schützen wurden noch vor dem Eingreifen der Panzergrenadiere
und Pioniere durch gutliegendes Sperrfeuer der Artillerie zum
Abdrehen gezwungen. An anderer Stelle des Sperriegels hat¬
ten niedersächsische Kradschützen schwer zu kämpfen. Sie hielten
ein Dorf gegen starke Infanterie - und Panzerangriffe . Obwohl
der Feind Haus um Haus des Stützpunktes zusammenschoß,
wichen die Schützen keinen Schritt zurück, sondern traten noch
zu Gegenstößen an . Nach Abwehr bildete das Bataillon ein«
Riegelstellung und verteidigte diese gegen alle weiteren von
außen wie aüs dem Innern des Kessels heraus geführten
Vorstöße.

Auch an den übrigen Abschnitten der Kalinin -Toropez-Fronk
ließen unsere Grenadiere die Bolschewisten nicht zur Ruhe
kommen , Mehrfach drangen unsere Stoßgruppen in feindliche
Stellungen ein, sprengten Bunker und brachten Gefangene ein.

Weitere erfolgreiche Stoßtruppkämpfe führten unsere Trup¬
pen im Raum südöstlich des Jlmensees. Hier wurden
im Abschnitt eines deutschen Armeekorps innerhalb einer Woche
insgesamt 32 Vorstöße und zahlreiche Spähtruppunternehmun-
ge« durchgeführt, die sämtlich ihre Kampfaufträge erfüllt und
wertvolle Erkundungsergebnisse über den Feind einbrachten.

Unterseeboote versenkte « zwei Dampfer mit 11 bist) BRT.
und eine Kriegsschiffeinheit

DNV No« , 16. Dez . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Mittwoch hat folgenden Wortlaut:

Italienische und deutsche Panzerverbände kämpfte» auch
gestern hart an der Grenze zwischen der Cyrenaika und
dem Gebiet der Syrte gegen überlegene feindliche Streit^
kraste. Weitere 16 feindliche Panzer und einige Geschütze wur¬
den zerstört.

Lebhafte beiderseitige Lufttätigkeit . Die feindliche Luftflotte
verlor im Kampf mit deutscher Jägern vier Flugzeuge.

Im tunesischen Gebiet machten wir bei Spähtruppunter¬
nehmen einige ASA .-Gefangene.

Der Hasen von Bone wurde von deutschen Kampfflugzeugen
mit wirksamem Erfolg heftig angegriffen.

Bei der Insel Lampedufa stellten sich italienische Jäger einem
starke« britischen Jägerverband entgegen. In wiederholten hef¬
tigen Treffen wurden fünf Spitfire und zwei Bcaufighter ab¬
geschossen. Unsere Fernflugzeuge erzielten Treffer auf Oellager
in Tripoli in Syrien und ans Erdölraffiuierien in Beirut.

Zwei unserer Flugzeuge find im Tageseinsatz nicht zurück-
gekehrt.

In den algerischen Gewässern griff ein italienisches
U-Boot unter dem Befehl von Kapitänleutnant Alberto Longhi
ein aus Kreuzern und Zerstörern bestehendes Feindgeschwader
an und versenkte mit zwei Torpedos eine Einheit . Im At¬
lantik versenkte ein anderes U -Boot unter dem Befehl des
Korvettenkapitän Carlo Fecia di Cossato die Dampfer „Empir«
Hvwk " und „Obilin " von insgesamt 11000 BRT.

Pfennig . TeLl
reisltst«

Raum

66. Jahrgang

Reue Erfolge der Japaner
DseinAicher Flottenstützpunkt auf den Fidji -Jnseln u«d
Neu-Kaledonien bombardiert — Bahnhof und sämtlich«

Oeltanks von Chittagong vernichtet
DNB Berlin , 16. Dez . Japanische Luftstreitkräfte erzielte« a«

IS. Dezember neue Erfolge sowohl gegen feindliche Stützpunkt«
Pazifik als auch gegen Chittagong . Stärkere Kampfflug¬

zeugverbände der Marineluftwaffe griffen in den Marge»
stunde« des 15 . Dezember die feindlichen Marine - und Flotten¬
stützpunkt « auf den Fidji - Jnseln und Reu - Kaled »»
nie» an . Bei Suva wurden 12 nordamerikanische Flugzeug«
am Boden zerstört, sieben weitere im Luftkampf über der Stadt
abgeschossen. Ein USA .-Zerstörer vom Typ „Jngraham " (1630
Tonnen ) wurde westlich der Lau -Jnseln durch Bombenvolltreff»
versenkt, ein zweiter so schwer beschädigt , daß er von der Be¬
satzung aufgegeben werden mußte . In der Korosee wurde si»
feindlicher Eeleitzug bestehend aus 12 Handelsschiffen und.
Transportschiffen unter starker Zerstörersicherung angegriffen
und zerschlagen . Vier Handelsschiffe mit 16 000 BRT . wurde»
versenkt, drei weitere Schiffe in Brand geworfen . Auch mÄ
ihrem Totalverlust ist zu rechnen . Von den begleitenden Zer¬
störern sank einer nach Bombentreffern in wenigen Minuten,
ein anderer geriet nach Bordwaffenbeschuß in Brand , sein Sin¬
ken konnte nicht beobachtet werden.

Heftige Angriffe der japanischen Heeres-Luftwaffe richtete»
sich gegen die bengalische . Hafenstadt Chittagong. Leb«
dem Hafengebiet entwickelte sich ein schwerer Luftkampf zwische«
britischen und japanischen Jägern , in dessen Verlauf neun bri-
tffche und zwei japanische Jäger abgeschossen wurden . Die japa¬
nischen Kampfflugzeuge setzten die Bombardierung militärstch
wichtiger Anlagen im Hasengebiet und am Stadtrand weiter
fort und richteten dort erhebliche Schäden an . Der Bahnhoß
nebst den umfangreichen Verschiebeaulagen der Assam -Bahn Hk
völlig zerstört, ebenso ein großer Teil der ansgedehnten Lager-
häuser . Sämtliche Oeltanks von Chittagong sind vernichtet,
ebenso die großen, für die Versorgung der britischen Trupp«
bestimmten Reislager . Lus dem Unterlauf des Karriknlfluffes
gelang es einem japanischen Bomber , im Tiefangriff ein Reis-
chiff von 2000 BRT . zu versenken.

Die japanische Marine - und Heereslustwaffe hatte bei diese»
rfolgreichen Aktionen nur geringfügige Verluste . Insgesamt
ehrten von den weitausgedehnten Angriffen nur sechs japa-
rische Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück, während
«r Feind 28 Maschinen verlor.

Bei Säuberungsaktionen am Unterlauf des Pangts«
kgten japanische Truppen dem Feind schwere Verluste zn . D«
iseind verlor 1328 Gefallene und 1329 Gefangene . Ueber 100k
Rann liefen zu den Japanern über . Neben 284 Kanonen und
»er Minenwersern fielen den Japanern 1250 Ebwehr« sowie
ahlreiches anderes Kriegsmaterial in die Hände.

USA .-Mariueflugzeug mit neunköpfiger Besatzung verunglückt,
Venter berichtet aus Santiago (Kalifornien ) , daß ein zwei¬
motoriges Flugzeug der USA .-Marine mit seiner neunköpfige,
Besatzung seit elf Tagen vermißt wird und als verloren a»
-ejehen werde.

„Siegen unter allen Umstanden!"
Der Gauleiter bei der letzte« Kundgebung mit den drei Ritterkreuzträgern

NSG . 16. 12. 42. In alle Teile des Gaues Württemberg
Hohenzollern sind in den letzten Wochen drei Ritterkreuzträgei
hrnausgezogen , haben vor jung und alt vom heldenhaften Ein¬
satz unserer Soldaten in schlichter Weise erzählt und über allen
Heldenmut die Infanterie als Königin der Waffen gepriesen
der ja auch der Führer stets das höchste Lob gespendet hat
Ueberall wurden diese drei Sendboten der Front , Major Pfeif¬
fer, Oberleutnant Hengftler und Leutnant Brachat von de»
Heimat mit heißem Herzen empfangen , überall kam es zu macht»
vollen Kundgebungen des Vertrauens der Heimat zu ihre,
Soldaten . Zum Abschluß ihrer Vortragsreihe stellten sich alb
drei Ritterkreuzträger auch der Bevölkerung der Landeshaupt,
stadt vor , die den sinnig geschmückten Festsaal der Liederhalb
bis - auf den letzten Platz füllte . Tausende hörten mit innerste:
Anteilnahme , die sich immer wieder in begeistertem Versal
entlud , jene Männer sprechen , die aus eigenem Erleben heran,
zeugen konnten, was Krieg und Bolschewismus ist, die den
Feind so oft ins Auge sahen und unerschrocken und unerbittlich
Hre Kraft mit einer gewaltigen Ueberlegenheii maßen , di,
Kameraden im schönsten Sinne des Wortes sind, die lebendig
und plastisch in knapper Soldatensprache packende Beispiel«
der Front gaben und vor allem den Heldenmut der Jnfanteri,
gegen alle Gewalten der Natur und alle Anstürme vertierter
«nd i« den Tod getriebener Bolfchewistenhorden priesen.

Die einleitenden Worte zu dieser Kundgebung sprach »ach
Märschen eines Musikkorps der Wehrmacht Kreisleiter F i -
scher . Rach den drei RitterkreuztrLgern ergriff

Gauleiter Reichsstatthalter Murr
das Wort , der ihnen Dank dafür sagte, daß sie in zahlreiche»
Versammlungen die Herzen entfacht, sie sür die Großtaten u»
serer Soldaten begeistert und sich damit « in Verdienst erwor¬
ben Laben. Di« von ibneu aelckilderten Einrelerlebnilie und mit

rynen noch viele 'Lausend andere Heldentaten geben einen Ein-
blick in das gewaltige Ringen unserer Zeit und aus unzäh¬
ligen solcher Taten und Entschlüsse werde das geboren, war
der Wehrmachtsbericht schon so oft über Kessel - und Pernich-
tungsschlachten berichten konnte, denen wir unser Dasein ver¬
danken. Es wäre nicht auszudenken , wenn die ungeheure,
bolschewistischen Massen von Menschen und Stahl über Deutsch¬
land hinweggebrandet wären und immer wieder müsse des¬
halb das Volk daran erinnert werden , zu welch großem Dem¬
es dem Führer gegenüber verpflichtet ist, daß er den Entschluß
gefaßt hat , dem furchtbaren Ansturm des Bolschewismus zuvov-
zukommen Dieser Entschluß habe uns buchstäblich das Lebe,
gerettet . Wohl sei der Kampf im Osten immer noch hart , aber
entscheidend seien die stärksten Nerven , die ohne Zweifel unsere
Soldaten besitzen. Daß aber auch die Heimat unerschütterlich
bleibe , dafür bürge die Partei , denn die innere Haltung nu¬
feres Volkes gebe der Front die Kraft.

Der gegenwärtige Kampf auf Leben und Tod sei nicht im
Handumdrehen beizulegen , er brauche seine Zeit . Daran könne
niemand etwas ändern , aber eines können wir alle tun : täg¬
lich die großen Pflichten erfüllen und unbeirrt ein Ziel i«
Auge haben , zu siegen unter allen Umständen. Das ist der Auf¬
trag an die Heimat , von dem sie immer erfüllt sein muß, auch
wenn sie wie beim letzten Terrorangriff auf Stuttgart der
Krieg noch härter trefse als bisher . Der Gauleiter zollte i»
diesem Zusammenhang der Stuttgarter Bevölkerung ein beson¬
deres Lob für ihre vorbildliche Haltung . Anschließend hob auch
er als ehemaliger Infanterist das hohe Lied dieser Waffe mit
besonderer Anerkennung hervor und wandte sich besonders er¬
mahnend an die Jugend , die kräftig und stark werden müß^,
»m die Hakte dieser Waffengattung ertragen zu können.

So möge auch diese Kundgebung für die Sendboten der
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kftv«t ejn Erlebnis der Stärkung , fiir uns aber eia Erlebnis
per Verpflichtung fein, damit auch wir , wen» einst der Tag
des Sieges anbreche, in den Jubel einstimmen und mit Stolz
bekennen können, daß wir ebenfalls nach redlichem Bemühe«
««seren Beitrag für das große germanische Reich geleistet habe«.
Dem begeisterten Gruß an den Führer und den Liedern der
Ration folgte brausender Jubel , der den Gauleiter und die drei
Rtttertreurträaer beim Verlassen des Saales begleitete.

w»nmouni «ye sur oen mauiener
«sg . Stuttgart . Am Mittwoch begaben sich die Gauamtslei-

ter der Gauleitung Württemberg -Hohenzollern zu Eauleitei
Reichsstatthalter Murr, um ihm anläßlich seines 54 . Ge-
burtstages die herzlichsten Glückwünsche zu überbringen . Dei
Gauleiter dankte seinen engsten Mitarbeitern für die treu«
Verbundenheit . Auch die Führer der Gliederungen der Partei,
sowie zahlreiche maßgebende Persönlichkeiten anderer hohes
Remter Labe« dem Gauleiter ihre Glückwünsche übermittelt.

So wirkt sich der A-Bootkrieg aus
Es fehlt der Schiffsraum!

DRB Stinkholm, 16. Dez . Nach Meldungen aus Neuyork ruhi
das Seefrachtengeschäft in Nordamerika fast vollständig. Es ist
den Behörden nicht möglich gewesen, den benötigten Schiffsraum
xur Verfügung zu stellen , nicht einmal für die so wichtigen
Zuckertransporte aus Kuba oder für Zeitungspapier aus San
Suan i« Neufundland . Die Kohlenvorräte in Hampton Raad
werken immer größer, da es in den letzten Wochen nicht mög¬
lich war , Transporte nach den Antillen und Südamerika durch-
Mähren.

Aehnlich sind die Verhältnisse am La Plata , wo es ebenfalls
a« Schiffsraum für den Abtransport von Getreide und Lein¬
samen für die Vereinigten Staaten fehlt , obgleich bereits 18
Dollar plus 85 Prozent Kriegsausschlag Fracht für die Häfenam Golf von Mexiko geboten werden . Auch die Getreideliefe-
« ngen nach Lissabon konnten nicht durchgeführt ' werden. Die
Frachtsätze für diese Routen betragen 24 und 6V Dollar jeTonne . Von argentinischer Seite wird offiziell mitgeteilt , das
prr Zeit eine Ueberproduktion von 4,6 Millionen Tonnen Wei¬
le» und 1,7 Millionen Tonnen Leinsamen Mr Verfügung steht

-d

Aeutzerste Wichtigkeit der U -Bootfrage
DRV Berlin , 15 . Dez . Das Anwachsen der Erfolgs unsererll --Bootwaffe , die im Monat November neben einer Reihe von

Kriegsschiffen 140 feindliche Handels - und Transportschiffe mil
085 200 BRT . vom Eismeer bis zu den Gewässern des Indischen
ktzeans und vor Frcmzösisch-Nordafrika auf den Grund der
Meere beförderte, muß trotz aller Beschönigungen, Verdrehungen
« d Vertuschungen Churchills in England zu starker Beun-
« higung geführt haben , denn das Unterhaus beschäftigte sich
am Dienstag wieder einmal mit dem „Krieg gegen die U -Boote",wie Reuter berichtet. Auch Churchill selbst nahm das Worh
wobei er die „äußerste Wichtigkeit der U-Bootfrage " anerkannte.

Erklärung des slowakischenMinisterpräsidenten
DNB Preßburg , 16. Dez. Roosevelts dauernden Versuche , dir

kleinen Nationen durch Versprechungen zu ködern , veranlagter
äeu kkowakischen Ministerpräsidenten und Außenminister Dr
Tuka zu folgender Erklärung gegenüber , dem Vertreter
wn Europa -Preß : „Wir erinnern uns recht genau , welche Roll«
n den Jahren 1018 und 1919 Präsident Wilson hinsicht¬
lich der Freiheit des slowakischen Volkes spielte. Auch damals
vurde unter Vorspiegelung falscher Tatsachen dem slowakischer
Kolk im Pittsburger Vertrag die volle Selbständigkeit inner-

, »alb des zu gründenden tschecho -slowakischen Staates versprochen
md garantiert . Wie diese Selbständigkeit tatsächlich beschaffen
var , haben wir in den langen 29 Jahren am eigenen Leibe zur
kenüge erfahren . Rooseveli, der keine Gelegenheit unvsr-
ucht läßt , sich in europäische Verhältnisse einzumischen , gibt sich
anscheinend dem Wahn hin , das slowakische Volk noch einmal
»urch große Worte täuschen zu können. Herr Roosevelt muh
oissen , daß das slowakische Volk eingedenk ist, daß es Freiheit
»nd Selbständigkeit der deutschen Freundschaft verdankt . Es
vird sich durch dieselben alten Versprechungen, die wieder zu
chm über deu Ozean dringen , nicht noch einmal täuschen lassen,
dndern treu an der Seite des deutschen Volkes
» a r s ch i e r e n."

Kriegswirtschaftliche Zusammenarbeit der Achsenmächte
Vereinbarungen für das Jahr 1843 i« Berlin «vierzeichnet«

DNB Berlin , 16 . Dez . Vom 6. bis 16. Dezember hat in Ber¬
lin eine gemeinsame Tagung des deutschen und des italienischen
Regierungsausschusses für die Regelung der deutsch - ita¬
lienischen Wirtschaftsbeziehungen stattgefunden.
In diesem kurzen Zeitraum wurde in voller llebereinstimmu «gdas gesamte Programm für den Warenverkehr zwischen den
verbündeten Ländern im Jahre 1943 ausgestellt. Dieses Pro¬
gramm sieht eine weitere Intensivierung der kriegswirtschaft¬
lichen Zusammenarbeit vor . Deutschland und Italien werden
sich auch im Jahre 1943 in steigendem Umfange gegenseitig mit
kriegswichtigen Rohstoffen und sonstigen Erzeugnissen versorgen.

Die getroffenen Vereinbarungen wurden am 16. Dezember
vom Gesandten Llodius für Deutschland und von Botschafter
Ciannini für Italien unterzeichnet.

An dem wichtigsten Teil der Beratungen nahm auch der ita¬
lienische Staatssekretär für Rüstungen , General Favagrossa , teil.
Botschafter Ciannini und General Favagrossa hatten während
tzres Aufenthaltes in Berlin Gelegenheit zu eingehenden Aus¬
sprachen mit einer Reihe führender Persönlichkeiten und wurden
vor Abschluß der Verhandlungen von Reichsaußenminister von
Ribbentrop empfangen.

»

Harle Kämpfe nördlich des Terek
DNB Betlin , 16 Dez . Nördlich des Terek stehen unsere Trup-

,en seit drei Tagen in harten Kämpfen. Die
kolschewisten haben hier zum Schutz der Nordflanke ihrer ost-
iaukasischen Front starke Kräfte zusammengezogen. Unsere Trup¬
pen kamen jedoch dem feindlichen Angriff zuvor und griffen
»m 12 . Dezember an . Die vorstoßende deutsche Kampfgruppe
prang tief in das feindliche Kampsfeld ein . Durch starkes Ab¬
wehrfeuer und durch Flankenstöße mit Panzern versuchte , der
Feind den Ansturm aufzuhalten , jedoch ohne Erfolg . Im stän¬
digen Wechsel von Angriff und Abwehr wurden acht Sowjet¬
panzer vernichtet . Am 13. Dezember warfen die Bolschewisten
neue starke Kräfte ins Gefecht . Unsere Panzertruppen schlugen
auch diese zurück und schossen dabei weitere 17 bolschewistische
Panzerkampfwagen ab. Der Feind ggb den Kampf aber noch
nicht auf . In ununterbrochenen Vorstößen, die teilweise in Re¬
gimentsstärke . unterstützt von zahlreichen Panzern und Kavalle¬
rieverbänden , geführt wurden , erneuerten die Bolschewisten am
14 . Dezember ihren Gegenangriff . Wieder wurde hart gekämpft,
besonders erbittert im Abschnitt einer Pionier -Kompanie , die
von feindliche« Panzern überrollt und vorübergehend von
ihren Verbindungen abgeschnitten wurde . Im Gegenstoß konn¬
ten die eingebrochenen Bolschewisten zurückgetrieben und dabei
wiederum sechs Sowjetpanzer abgeschossen werden . Bis zum
Abend waren alle feindlichen Angriffe im zusammengefaßtsn
Abwehrfeuer vor der Hauptkampflinie Msammengebrochen.
Ueber dem ganzen Kampfraum entwickelten sich lebhafte Luft¬
gefechte , bet denen von unseren Jägern vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen wurden . 31 Panzer und sehr hohe Verluste
waren der Preis , den die Bolschewisten für ihre ergebnislosen
Angriffsversuche gegen die deutschen Stellungen nördlich des
Terek bisher z» zahlen hatten.

Don den KaukasnssronLs«
Bei Roworosfijsk Stotztruppkämpfe und Artilleriednelle —

Nordöstlich Tuapse den Feind znrückgeschlagen
DNB Berlin , 16 , Dez. Zu den Kämpfen der letzten Tage in

de» Kaukasusfronten liegen beim Oberkommando der
Wehrmacht folgende Meldungen vor : Seit dem 11 . Dezember
hat sich das Wetter im Kaukasus - Gebiet gebessert . Der
Rege« hat aufgehört und leichter Frost hat die oft knietief ver¬
schlammten wieder benutzbar gemacht . Nur in den höhe¬
re« Lagen behinderte starker Nebel die Sicht . Südöstlich No-
worossijsk konnte sich daher wieder regere Stoßtrupptätig¬
keit entwickeln. Deutsch -rumänische Vorstöße führten zur Ver¬
nichtung versprengter Feindgruppen und zur Gefangennahme
zahlreicher Bolschewisten. Sowjetische Stoßiruppunternehmen,
darunter solche bis zu Kompaniestärke, scheiterten an der Wach¬
samkeit unserer Grenadiere . Größere Vorstöße versuchte der
Feind am 13. Dezember gegen eine vor Wochen Hart umkämpft«

Talstellung . Unter Ausnutzung des Morgennebels hoffte« 'U,
Bolschewisten die deutsche Besatzung überraschen zu können
Unsere Grenadiere beobachteten jedoch die feindliche Annä- e»
rung und ließen die Sowjets absichtlich bis dicht an ihreGräben herankommen . Dann traf die Bolschewisten schlagartigdas Feuer aller verfügbaren Waffen . Bis auf wenige Mm» ,die in kopfloser Flucht zurückranuten, wurde die feindlich,
Kampfgruppe vernichtet, neben den Stoßtruppkämpfen schwoll
auch das Artillerie -Duell , das seit Wochen südöstlich Noworo^
sijsk geführt wird , zu größerer Stärke an.

Di« günstigere Wetterlage zusammen mit dem im Gebirge
herrschenden Nebel versuchten die Bolschewisten auch nordcP.
lich auszunutzen , und führten am 11 . Dezember mit stark»
Kräften Lberfallartige Angriffe gegen eine deut¬
sche Riegel st elllung. Unser« Gebirgsjäger waren aber
auf der Hut und ließen sich nicht überraschen. Viermal hinter»
einander rannten die ' feindlichen Bataillone vergeblich gege»die deutschen Stellungen an . Erst beim letzten Male gelang de»
Bolschewisten ein örtlicher Einbruch von geringer Tiefe . Sofort
schlossen sich die Nachbargruppen um den eingedrungenen Feind
zusammen und schlugen ihn im Gegenstoß zurück. Dft
Heftigkeit und Hartnäckigkeit des bolschewistischen Angriffs lieherkennen, daß der Feind um jeden Preis Erfolge erwinge«wollte . Er versuchte daher am 12. Dezember erneut sein Glück.
Mit unverminderter Wucht warf er seine Bataillone immer
wieder gegen die an der Paßstraße nach Tuapse li«.
genden deutschen Stellungen . Doch auch an diesem Tage bra¬
chen in blutigen Nahkämpfen und Gegenstößen die Angriff,der Bolschewisten vor der Hauptkampfstellung zusammen. N«r
das Vorfeld hatte an Tiefe verloren »nd di« beiderseitigen Li¬
nien lagen sich teilweise nur noch auf Handgranatennmrfweit»
gegenüber . Auch am 13. Dezember gingen die Kämpfe weiter.
Allerdings waren die Kräfte , die dem.Feind nach den Verluste«
der vorangegangenen Tag« für seine erneuten Einbruchsve»
suche zur Verfügung standen, offensichtlich schwächer geworden.
Auch die Bekämpfung der feindlichen schweren Waffen durch
unsere Artillerie begann sich wachsend auszuwirken , Dennoch
rafften sich die Bolschewisten am Morgen des 14. Dezember noch
einmal zum Angriff auf . Unsere Soldaten wiesen aber in här¬
testen Kämpfen sämtliche Vorstöße ab und warfen den Feind
teilweise im Gegenstoß auf seine Ausgangsstellungen zurück.
Damit haben die hier eingesetzten Jägereinheiten in fast über¬
menschlichen Anstrengungen die Lage der Paßstraße nach Tuapf«
wiederhergestellt , wie sie vor Beginn der feindlichen Angriffe
am 11 . Dezember war.

vergebliche Durchbruchsversuche der Sowjets am Jlmeuse«
DNB Berlin , 16. Dez . Oberschlesische Jäger hielten im Ge¬

biete des Jlmensees zwölf Tage lang ihre Verteidigung »-
front gegen zahlreiche angreifende feindliche Bataillone . Täglich
stürmten die Bolschewisten in mehreren Wellen mit Panzer»
Unterstützung gegen die deutschen Linien an , um sie zu durch¬
brechen und wichtige Bersorgungsbasen abznschneiden. In ihre»
8 Kilometer breiten Abschnitt zerschlugen die Jäger in zäh»
«nd verbissenen Gefechten; meist im Nahkampf, den Feind , der
t« diesen zwölf Tagen vier Bataillone opferte, ohne auch n»r
»N einer Stelle sein Ziel zu erreichen.

Erfolgreiches Stotztruppunternehmey unserer
Fallschirmjäger

DNB Berlin , 16. Dez . Deutsche Fallschirmjäger , die an de,
Ostfront im Erdkampf eingesetzt sind , führten am 14 . Dezember
wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , ein erfolg¬
reiches Stotztruppunternehmen durch . In den frühen Marge »,
stunden drangen die Fallschirmjäger in die bolschewistische»
Stellungen ein, kämpften den Widerstand des Feindes niede,
und rollten in einer Länge von etwa 1300 Meter die Siel-
lungen der Sowjets auf . 25 stark ausgebaute Bunker und Ma-
schinengewehrnester wurden mit geballten Ladungen in di«
Luft gesprengt oder mit Handgranaten erledigt . Mit einer An¬
zahl Gefangenen , erbeuteten Handfeuerwaffen und Granatwer¬
fern kehrten unsere Fallschirmjäger nach planmäßiger Durchfüh¬
rung des Auftrages in ihre Stellungen zurück. ^

Kläglicher Schachzug
Churchill ist gewiß der Ansicht , daß die Ernennung de Eaul-

i«s zum Statthalter von Madagaskar ein genialer politischer
Schachzug war . Wenn man aber genauer Hinsicht , handelt es
sich nur um einen kläglichen Versuch , sich gegen Daria« und
Roosevelt zu verteidigen . Unter dem Eindruck des amerika¬
nischen Ueberfalls auf Nordafrika entstand in England die
Angst , daß Darlan den Amerikanern den Vorschlag machen
könnte, auch die große Insel an der Ostküste Afrikas unter das
Sternenbanner zu stellen . In der Eeheimsitzung des Unterhau¬
ses ist zweifellos lang und breit über die „amerikanische Ge-
fahr " und die Möglichkeiten det - Gegenwehr verhandelt wor¬
den, und in dem überraschenden politischen Madagaskar - Ma¬
növer kann deshalb aus guten Gründen eine Reaktion aus
Roosevelts Angriffe gegen' den Bestand des britischen Empire
« blickt werden.

Darlan und de Gaulle sind in Nordafrika und c,uf Madagas¬
kar nur die Aushängeschilder für eine machtpolitische
Auseinandersetzung zwischen Amerika und England. Er
ist kein Zufall , daß der Jude Lehman, Exgouverneur von
Neuymck und jetziger Vertrauensmann Roosevelt,s in einer
/öffentlichen Red« erklärte , daß Amerika nach dem Kriege als
„totales , globales Wirtschaftsgebiet " in Funktion treten soll.
Hinter diesem Programm steht klar erkennbar der Rooseveltsche
Anspruch auf die Weltherrschaft. Soweit Europa dabei in Frage
Sommt, wird er Schiffbruch leiden . Die jungen Völker unseres
»Kontinents sind kräftig genug, um nicht nur ihre Angelegen¬
heiten selbst zu regeln , sondern sie beweisen auch tagtäglich,
baß sie gesonnen sind , jegliche Einmischung von außen her mit
geballter Kraft zurückzuschlagen . Das englische Empire hin¬
gegen ist, teils durch schwere militärische Niederlagen ' und teils
durch innere Zersetzungserscheinungen so sehr geschwächt, daß «
dem amerikanischen Machtstreben kaum «och gewachst ist . Die
Lrnenunng d« Eaulles zum Chef der Zivilverwaltung in Ma¬
dagaskar ist infolgedessen auch nur eine leere Demonstration.
Die anglo -amerikanischen Vormachtsstreitigkeiten sind längst
«tmdeutig zugunsten Roosevelts entschieden.

Es dreht sich im Grunde genommen gar nicht darum , ob
Darlan oder de Gaulle an irgendeinem Teil des französischen
Kolonialreiches ihr Scheinregiment ausüben . Die Kernfrage
»st, ob Marokko, Algerien und Madagaskar ein Bestandteil des
Wglischeu oder des amerikanischen Empire werden »nd btei-

ven sollen . Weder Roosevelt noch Churchill denken daran , die
Gebiete, die sie aus dem Besitzstand ihres früheren Verkün¬
deten herausgeriffen haben , jemals wieder zurückzugeben . Wenn
es sich nämlich nur um eine vorübergehende Sicherung des
jetzt so eifersüchtig umstrittenen Raubes handeln würde, dann
hätte man einen solchen Aufwand von politischem Kapital nicht
nötig , dann würde eine Verständigung über kurzfristige Maß¬
nahmen keine Staatsverträge zwischen Darlan und Roosevelt
einerseits und de Gaulle und Churchill andererseits erforderlich
machen und dann brauchte man auch keine Eeheimsitzungen
des Unterhauses , in denen man die Schicksalsfrage für das
ganze Empire aufwirft.

Während sich so die großen Gangster in Washington und
London die Beute streitig machen , gebärden sich die Satrapen
de Gaulle und Darlan gegeneinander genau so schäbig wie
gegen ihr Volk. In Nordafrika werden auf Darlans Geheiß
Kmtlich« Franzosen , die de Gaulle -verdächtig sind, an Hand
pon schwarzen Liften verhaftet und hinter Stacheldraht gesstzt.
An Syrien und im Libanon aber haben die Eaullisten zur Zeit
die Oberhand und revanchieren sich mit der rücksichtslosen Ein¬
kerkerung aller derjenigen , die irgendwann einmal eine Sym¬
pathie für Darlan geäußert haben . In beiden Fällen aber tru¬
gen die Verhaftungsdekrete die Aufschrift, daß es sich um die
„Sistierung feindlicher Ausländer " handelt.

Wir sehen diesem erbärmlichen Spiel der Raubgier und des
Leinlichen Hasses gelassen zu . Am Ende dieses Krieges aber
werden sie alle vier , Röosevelt-Darlan und Churchill-de Gaulle
«« Grabe ihrer Pläne stehen.

Ein Notschrei aus Südamerika
Die Juden Schrittemacher für den Bolschewismus

DRB Madrid , 15. Dez . Einen hochinteressanten Beitrag zur
Judenfrage in Amerika bringt der Korrespondent der Agentur
EFE in Santiago de Chile : Der amerikanische Kontinent Hab«
früher von Alaska bis zum Kap Horn seine Tore den Ein-
Wanderern aller Rassen geöffnet, die in seinen riesige« un-
reichen Räumen ein weites Betätigungsfeld fanden . In den
letzten Jahren seien jedoch die Einwanderer in Amerika fast
ausschließlich Angehörige der jüdischen Rasse ge¬
wesen , die sich seit Beginn der konsequenten antisemitischen
Politik in Europa in einem unaufhörlichen Strom vor allem
nach Südamerika ergossen , w» sie he ' 'ir die Regie¬

rungen oer verscyieoenen Länder einen ständigen Grund zur
Beunruhigung darstellen . Man sei nämlich in dieser; Ländern
allmählich dahinter gekommen, daß der Jude niemals Werte
schaffe und sein Geld also niemals als produktive Quelle gelte»
könne , sondern daß er lediglich alles aussangt , was in seine»
Bereich kommt. Noch viel schlimmer sei jedoch die Tatsache, daß
durch die jüdischen Machenschaften überall schwere wirtschaft¬
liche Komplikationen entstehen, die in erster Linie die minder¬
bemittelten Bevölkerungsschichten schädigen und wirksam zu de»
politischen Schwierigkeiten in den verschiedenen Ländern bei¬
lragen . Der Jude bereite also den Boden für den Kom¬
munismus .

"

Trauerfeier für Staatsrat Dr. von Stautz
Reichsminister Dr. Funk würdigte Leben und Schaffen
des Dahingeschiedenen — Kränze des Führers und des

Reichsmarschalls
DNB Berlin , 16. Dez . In Anwesenheit zahlreicher führender

Männer des Staates , der Partei uyd der Wehrmacht , darunter
Seneralfeldmarschall Milch, Staatssekretär von Weizsäcker als
Vertreter des Reichsaußenministers , die Reichsminister Rust und
Seldte, Staatsminister Dr . Meißner , General der Flakartillerie
r . D . Rüdel sowie Mitglieder des Diplomatischen Korps , Ver¬
treter der Wirtschaft und des kulturellen Lebens , fand am Mitt-
voch vormittag im Haus der Flieger in Berlin in würdigem
Kähmen die Trauerseier für den verstorbenen Vizepräsidenten
»es Eroßdeutschen Reichstages , Staatsrat Dr . Emil Georg vov
Stautz statt . Im Auftrag des Führers legte Reichsministei
vr . Funk einen Kranz am Sarge des Toten nieder und hielt
rt»e Gedenkrede, in der er das Lebensbild des Dahingeschie-
»eue» zeichnete sowie sein Schaffen und seine großen Verdienst«
mff den Gebieten der Wirtschaft , der Politik und des kulturelle»
Lebens in Worten höchster Anerkennung würdigte . Der Reichs¬
marschall ließ sich persönlich durch den Chef des Stabsamtes,
Ministerialdirektor Dr . Gritzbach , und als Reichstagspräsident
durch den Vizepräsidenten des Reichstages , Staatssekretär Esser,
vertreten . Unter den Klängen der Trauermusik aus der Eroica
»o« Beethoven wurde die sterbliche Hülle des Dahingeschiedene»
»ns dem Saal getragen , flankiert von einem aus Angehörige»
der Lufthansa und der UFA gebildeten Ehrengeleit . Dann setzt»
sich der Trauerzug zum Krematorium Wilmersdorf in B«-
wegung, wo im unmittelbaren Anschluß die Trauerseier ir»
«rgsten Kreise der Familienangehörigen stattfand.
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Die Frage «ach der Ernährung
Landwirtschaft im Spiegel zweier Kontinente

NSK Seit Wochen häufen sich die Nachrichten über zuneh-
« nde Versorgungsschwierigkeiten in den Vereinigten Staaten,
habe! ist es noch gar nicht lange her , daß Roosevelt und seine
Helfershelfer voll Hohn die deutsche Rationierungspolitik kri-
werten . Dis Vereinigten Staaten , so hieß es, würden solche
Pahnahmen niemals nötig haben , da sie über genügend Pro-
u,rtionskräfte verfügten . Nun sind diese Stimmen geradezu in
^ Gegenteil verkehrt . Die ersten Besorgnisse wucd- n vor
Jahresfrist laut , als deutsche U -Boot« an der amerikanischen
chlantikküste auftauchten und die Küstenschiffahrt in Aufruhr
flachten . Die zunehmende Schiffsraumnot durch die stei.
««den Versenkungsziffern hat diese Schwierigkeiten dann im-

k sanner größer werden lasten. Die liberalistsche Verkehrspolitik
fer Vereinigten Staaten hatte das Eisenbahnnetz vernachläs-
kt und war nun nicht in der Lage, die Behinderung der Kü-
knschiffahrt und des überaus bedeutsamen LastkraftwageN-
hrkehrs der sehr bald durch den Kautschukmangel beeinträch-
ßgt wurde , durch entsprechende Mehrleistungen auszugleichen.

Dadurch ist, wie die vorliegenden Nachrichten erkennen las¬
sen , auf vielen wichtigen Versorgungsgebieten eine Lage ent¬
banden , die sich um so ungünstiger auswirkt , weil die Ver¬
braucherschaft in den USA . an Mangelerscheinungen nicht ge¬
wohnt war . Dies lasten vor allem Prestestimmen erkennen, in ^
denen mit Empörung festgestelltl wird , daß schon im Oktober
«nd November die Hausfrauen plötzlich vor leeren Fleischer¬
läden und vor geräumten Regalen in den Lebensmittelgeschäf¬
ten standen. Es wird berichtet, daß zeitweise weder Schweine¬
fleisch noch Kaffe noch Konserven vorhanden waren . Wir glau - !
den nicht, daß die zunehmenden Versorgungsschwierigkeiten in
absehbarer Zeit gleich zu einer Hungersnot führen werden . Es
Ist aber bezeichnend , daß jetzt schon nach einem Kriegsjahr
solche Stimmen in einem Lande laut werden können, das sich
»och vor kurzem rühmte , nicht nur das Arsenal , sondern auch
die Speisekammer der Demokratien zu sein.

Jetzt zeigen sich die Folgen des gepriesenen liberalistischen
Wirtschaftssystems, das die Lebensmittelversorgung sich selbst
durch Angebot und Nachfrage regulieren ließ und nun völlig
t» Unordnung geraten ist, als plötzlich ein geballter Bedarf
durch die vergrößerte Wehrmacht, die verstärkte Rüstungsindu-
frie sowie die Pacht - und Leihlieferungen mit einer völlige«
Umstellung im Verkehrssystem zusammentrifft , wie sie durch
die Kriegführung der Achsenmächte erzwungen wurde . Man
steht hier keinen anderen Ausweg als eine Nachahmung dey
bisher mit Hohn betrachteten RationierungsmaßnaH-
nen. Nach den vorliegenden Nachrichten soll bereits im Ja-
»uar 1943 eine Rationierung nach „europäischem Muster"
ringeführt werden Der Zucker war schon seit längerer Zeit
rationiert , nunmehr soll die USA .-Regierung bereits Lebens¬
mittelkarten in einer Auflage von 162 Millionen haben druk-
len lasten. Man darf gespannt sein , wie dieses System funk¬
tionieren wird.

Roosevelt wollte Europa aushungern , um zu verhindern,
»aß dieser Kontinent , dem Amerika die Grundlagen seiner kul¬
turellen und wirtschaftlichen Entwicklung verdankt , seine Ge¬
schicke nicht nach eigenem Willen lenkt, sondern nach dem Wil¬
len des internationalen Finanzkapitals . Er muß nun heute
»rlebcn , wie dieses Europa unter der deutschen Und italie-
»ischen Führung die Blockade völlig wirkungslos
macht. Die Wehrmacht Deutschlands und seiner Verbündeten
hat weite Gebiete größter Fruchtbarkeit im Osten der bolsche¬
wistischen Knechtschaft entrissen und damit die Voraussetzung
« schassen, um diese unermeßlich reichen landwirtschaftliche»
Debiete für die Ernährung der europäischen Völker nutzbar z»
machen . Darüber hinaus geschieht in den europäischen Länder»
selbst alles , um die landwirtschaftliche Erzeugung so zu ent¬
wickeln , daß auch für alle Zukunft keine Möglichkeit mehr be¬
geht, daß fremde Mächte Europa durch den Hunger ihre« Wil¬
len aufzwingen.

Staatssekretär Backe konnte in Pose« feststellen , daß die
Kahrungsfreiheit ' Europas heute keine Phrase , sonder« abso¬
lute Realität ist. Besonders erfolgreich waren die Bestrebunge»,
tzie europäische Ernährung unabhän . g von Uebersoe zu ge¬

stalten ,in den Ländern mit einer hoch intensiven Landwirt¬
schaft. So vermehrte Holland seine Ackerfläche von 936600
Hektar in Jahre 1939 auf 1050 606 Hektar im Jahre 1942.
Allein die Kartoffelfläche wurde in der genannten Zeit in
Holland von 124 000 Hektar auf 212 000 Hektar gesteigert. I«
Belgien wurde die Getreidefläche von 269000 Hektar auf
311000 Hektar erhöht . Die Kartofselfläche wurde um 14 v. H.
erweitert . In Norwegen wurde der Gemüseanbau verdop- j
pelt und die Ackerfläche, insbesondere der Kartoffelanbau , aus¬
gedehnt.

Auch -Frankreich, das seine Landwirtschaft infolge einer
verfehlten Wirtschaftspolitik Jahrzehnte lang vernachlässigt
hatte konnte seine Weizenanbaufläche von 3,1 Millionen Hek¬
tar vor dem Westfeldzug auf jetzt 4,1 Millionen Hektar er¬
höhen. Als hervorragendes Beispiel für die auch im Krieg«
gegebene Möglichkeit zur Produktionssteigerung schilderte
Staatssekretär Backe die Entwicklung im Protektorat Böhme»
und Mähren . Dieses Gebiet erforderte im Kriegsjahr 1940/41
noch einen Zuschuß von 360 000 T . Brotgetreide , im letzten
Jahr betrug der Zuschuß 250 000 T . Im Wirtschaftsjahr 1942/4»
dagegen wird das Protektorat , obwohl es die Brotration er¬
höhte , sogar einen Ueberschuß von über 200 000 T . zur Ver-
fügung stellen.

Die
'
südosteuropäischen Länder steigern ebenfalls , trotz der Er¬

schwernisse , die der Krieg bei der Versorgung mit Betriebsmit¬
teln mit sich bringt , ihre Erzeugung . So besteht in Ungarn
ein Zehnjahresplan . Hier wird besonders der Oelfruchtanbau
gefördert . In Bulgarien sieht das Gesetz zur Wiederher¬
stellung der landwirtschaftlichen Erzeugungskraft «ine Ertrags¬
steigerung um 30 v. H . vor . Die Weizenanbaufläche ist in Bul¬
garien 1941/42 gegenüber dem Vorjahr um rund 30 v . H . ge¬
stiegen. Die Kartoffelanbaufläche wurde in Bulgarien in den
letzten drei Jahren verdreifacht. In Rumänien wurde vor
allem auf eine Ausweitung des Oelfruchtanbaus hingearbeitet.
Darüber hinaus hat Rumänien beim Wiederaufbau der Land¬
wirtschaft in den Überschußgebieten Bessarabie« und Trans-
nistrien Beträchtliches geleistet. In Kroatien wurde der
Kartoffelanbau von 140 000 Hektar auf 400 000 Hektar erhöht.

Wie sieht es demgegenüber in USA . aus? Hier
fehlen zunächst wichtig« Voraussetzungen für eine Befolgung
der jetzt ausgegebenen Parole zur Ertragssteigerung . Auch di«
staatliche Initiative , die jetzt dort ergriffen wird , muß ganz
von vorn anianaen . denn in der Vergangenheit hatten staat¬

liche agrarpolitische Maßnahmen zumeist nur Einschränkungen
der Produktion zum Ziele . Niemals ist es jedoch durch derar-
tige Maßnahmen gelungen , das Farmerelend zu besei¬
tigen . Allein in der Zeit von 1930 bis 1939 verloren mehr als
tzH Millionen Farmer , das ist mehr als ein Viertel der Ge¬
samtzahl, ihren Hof , weil sie ihre Steuer - und Hypotheken
Verpflichtungen nicht erfüllen konnten. Dabei wurde rund ein «c
halbe Million Angehörige der Landbevölkerung zu heimat¬
losen Wanderern , die bei der' Wirtschaftskrise auch in der Stadt
kein Unterkommen finden konnten. Nach Berichten des Land¬
wirtschaftsministeriums erhöht sich diese Zahl der durck di«

Ungunst der Verhältnisse vertriebenen Farmerfamilien allfäh«
lich um etwa 40 000 Menschen. Eine sehlgeleitete Technisier«»»
hat diese Entwicklung noch verstärkt und jetzt dazu geführt
daß die wichtigsten Voraussetzungen für eine Erzeugungssteig»-
rung , nämlich die Menschen , fehlen . Es ist besonders bezeich¬
nend für den Wirrwarr in der USA . -Wirtschast, daß trotz de»
Millionen von Arbeitslosen in den Städten auf dem Land«
ein katastrophaler Arbeitermangel herrscht , der durchgreifend»
Maßnahmen zur Steigerung der Erzeugung verhindert . Ein«
weitere Erschwerung besteht darin , daß auch die technisch«»
Hilfsmittel für die landwirtschaftliche Vetriebsführuug »ich!
mehr zur Verfügung gestellt werden . Trotz des angebliche»
Aeberflusses an Stahl in den USA . hat das Kriegsprodsb-
tionsamt jetzt eine weitere radikale Einschränkung der Her¬
stellung landwirtschaftlicher Maschinen verfügen müssen.

Auf lange Sicht wird die Lage besonders noch dadurch a»
schwert , daß sich in den letzten Jahren in USA . in zunehm«»
dem Maße die Folgen einer verfehlten Wirtschaftspolitik 1»
ehrer wachsenden Vodenverwüstung gezeigt habe» . Da¬
mit sind in weiten Gebieten früher fruchtbarsten Landes durch
Sandstürm « Zerstörungen an der wichtigsten Grundlage d«<
landwirtschaftlichen Erzeugung , dem Boden, eingetreten , die —>
wenn überhaupt — nur unter größten Schwierigkeiten befeiÜB
werden können.

Dieser kurze Ueberblick zeigt, wie gerade bei der landwirt¬
schaftlichen Erzeugung in Europa die Zeit für den Si »D
der Achsenmächte arbeitet. An dieser Tatsache werde»
Roosevelts verbrecherische Aushungerungspläne zerschelle». SN
wird im Gegenteil im eigenen Lande starke Kräfte , k« «N
für die Kriegführung dringend benötigte , dafür einfetzen » Ltz>
sen , um die jetzt eingetretenen Schwierigkeiten in der Lebe»»
Mittelversorgung zu überwinden.

Europas Landwirtschaft wird aber auch hier nicht »r» « -
folgreicher, sondern vor allem schneller sein , denn sie weiß, daß
ste damit einen wichtigen Beitrag zum Siege der europäisch»
Freiheit leistet.

snvaston ,» Spanien?
Batist «, das Sprachrohr Roosevelts , hetzt

DNB Berlin , 16 . Dez . Nach einer Meldung aus Buenos Aires
bringt die dortige Presse Erklärungen des kubanische»
Präsidenten Batists, eines der von Roosevelt aus¬
gehaltenen Leiter der kleinen südamerikanischen Republiken , i»
der Batista vor Washingtoner Pressevertretern eine der übelste»
Hetzereien von sich gab, um sich bei Roosevelt beliebt zu machen.
Er brachte es fertig , zu behaupten , ganz Jberoamerika würde
einer Invasion der Engländer und Nordamerikaner i»
Spanien zustimmen.

Wenn man weiß, daß Roosevelt Batista gern als sein Sprach¬
rohr benutzt, so ist diese Bemerkung besonders aufschlußreich.
Zeigt sie doch , welchen Gedanken der Herr des Weißen Hause«
in Washington nachjagt.

Rom, 16. Dez . Die Anregung des Präsidenten Batista , dt»
USA . möchten Spanien überfallen , um damit die öffentlich»
Meinung der iberoamerikanischen Staaten zu beeinflußen, zeiB
deutlich, mit welcher straßenräuberischen Einstellung die Ver¬
bündeten Roosevelts diesen Krieg führen , schreibt der diplo¬
matische Mitarbeiter der ' Agentur Stefani . Unter dem Deck¬
mantel eines ideologischen Kampfes zur „Verteidigung d«
Demokratien " ist der Krieg durch den persönlichen Einfluß
Roosevelts , Churchills und Stalins zu einem Raubzug Ml Er¬
oberung Europas und zur völligen Knechtung Asiens»geworden.
Im übrigen sind Anzeichen übe-, die Pläne der USA . hinsichtlich
Spaniens und Portugals vorhanden . Die Worte Batistas , des
Präsidenten von Washingtons Gnaden , der sich in den USA . tte
Taschen gefüllt hat , kaffen die wahre Natur der panamerikani¬
schen Bestrebungen der Washington -Regierung erkenne».

Mehr als 30 Schiffe in Surabaya wieder gehoben. Mehr all
30 feindliche Schiffe, darunter Kriegsschiffe, Handelsschiff
Frachtschiffe und Tanker sowie Schwimmdocks von verschieden«
Größe, wurden bis Mitte Dezember in den Gewässern vo»
Surabaya von den Japanern wieder geborgen. Das erste Schiff,das gehoben wurde , war ein ll -Bootjäger , auf den die nieder-
ländische Marine sehr stolz war . Darauf wurden verschiedene
Handels - und Frachtschiffe sowie Petroleumtanker gehoben und
ebenfalls in Dienst gestellt. Man hofft, daß weitere sechs Schiffebis Ende Dezember wieder gebrauchsfähig sind.

Sin kiomun um wsikes Lolct für Osutseklankt
von SSKSSß/IüdlN

1 . Kapitel

Eine blaue , mondlose Nacht war hereingebrochen und
Myriaden Sterne hatten sich tief über die kleine ostschwedi-
sche Stadt Kiruna gesenkt, als der jüdische Autoagent Lidell
Silberg vor seiner Villa aus seinem Wagen sprang und
schnellen Schrittes das Haus betrat.

Er ging auf eine lebensgroße siamesische Göttin zu, die
m ihrer ganzen Nacktheit im Hintergrund der Halle leuch¬
tete und drückte ihr höchst unehrerbietig seinen Hut auf den
Kopf.

„Guten Abend , Arim "
, sagte er zu seinem Diener , der

sofort auf ihn zustürzte . Arim stand zwar erst sechs Wochen
in Silbergs Diensten , kannte sich aber schon sehr gut aus
mit seinem neuen Herrn . Er öffnete sogleich die Wohn¬
zimmertür und drehte das Licht an.

„Ich komme etwas spät "
, fuhr Silberg , sich eine Ziga¬

rette anzündend , fort . „Der Direktor ist doch hoffentlich nicht
Hon hier gewesen ? "

„Jawohl , Hetr Silberg . Herr Direktor Töny kam gegen
sechs Uhr in Begleitung einer jungen Dame . Doch ent¬
fernte er sich sofort wieder , als er hörte , daß Sie noch nicht
zurück seien .

"

Silberg blies eine starke Rauchwolke von sich.
„In Begleitung einer Dame ? Wann will er denn noch

einmal oorsprechen ?"

Der Diener zuckte die Achseln.
„Herr Direktor ist bereits Mit dem Abendzug nach

8« >ffovara abgereift .
"

Silberg runzelte die Brauen.
„Abgereist ? Das kann doch nicht fein ! Es handelte sich

um eine dringende Besprechung . Oder hat er etwas Schrift¬
liches für mich hinterlassen ?"

„Nein ! Herr Direktor Töny verhielt sich sehr schweig¬
sam . Allem Anschein nach war er etwas ungehalten dar¬
über , daß er Sie nicht antraf . Aber die junge Dame hat
einen Brief für Sie abgegeben .

"
Der Diener nahm einen geschlossenen Umschlag vom

Schreibtisch und reichte ihn seinem Herrn.
Silberg betrachtete den Brief von allen Seiten . Er

duftete stark nach Molux , trug aber weder Anschrift noch
Absender . Gespannt , was er enthielt , rieß er den Umschlag
auf.

„Sehr geehrter Herr Silberg!
Soeben erfahre ich von Herrn Direktor Töny , daß

Sie in der Angelegenheit K . als mein Partner ausersehen j
worden sind . Sollte es Ihnen Ihre Zeit erlauben , so bitte !
ich Sie , mich noch im Laufe des heutigen Abends im !
Kristallpalast , Zimmer Nummer 22 . aufzusuchen.

Mit den besten Grüßen
Ihre* Selma Tall .

"

„Hm — " Silberg lieh das Schreiben sinken und sah eine
Weile vor sich hin . „ wehr gesprächig scheint die junge Dame ,
nicht zu sein. Oder — — Arim . kannten Sie die Dame,
die den Brief , für mich abgab ? "

„Jawohl , Herr Silberg . Es war die bekannte Tän¬
zerin Selma Tall , die allabendlich im Kristallpalast auftritt.
Ich sah sie bereits zweimal . Sie ist eine große Küystlerin.
Das Haus ist stets überfüllt , wenn ihr Name auf dem
Programm steht.

"

Silberg machte große Augen . j
„Was Sie nicht sagen , Arim ! Eine Tänzerin ! Eine i

große Künstlerin ! Seltsam , daß ich noch nichts von ihr ge - !
hört habe . Sie ist wohl noch nicht lange in Kiruna ?" i

„Am Freitag vor vier Wochen trat sie zum ersten Male i
im Kristallpalast auf .

"

„Schon vier Wochen ? Eine Tänzerin ! Hol 's der Teufel!
Es wird doch nicht etwa . . . Wie sieht sie denn aus ? "

j

. Der Diener lächelte unmerklich.
„Sehr mondän . Groß , schlank , tiefschwarzes Haar »nd

dunkle Auge,
„Hm — die Beschreibung könnte passen. Sie muß es

! sein !" Silberg ging einige Male im Zimmer auf und ab,I dann warf er, einer plötzlichen Eingebung folgend , die
^ Zigarette in den Aschenbecher. „Meinen Hut , Arim . Ich
! esse heute abend nicht zu Hause . Sie brauchen auch nicht auf
^ mich zu warten . Es kann unter Umständen sehr spät

werden . Gute Nacht !"
..Gute Nacht . Herr Silberg ! " .

*

Der Jude bestieg wieder seinen Luxuswagen und fuhr
zum Kristallpalast . Noch als er die teppichbelegte Trepp«
hinaufging , überlegte er , wie er sich verhalten sollte, wenn
seine Vermutung wirklich zutraf.

Eine Weile blieb er zögernd vor dem Appartement
Nummer 22 stehen, dann drückte er entschlossen aus den
Klingelknopf.

Ein junges Mädchen mit weißer Haube nahm seine
Karte in Empfang und verschwand damit . Schon nach
wenigen Sekunden kam sie zurück.

„Bitte , folgen Sie mir !"

Die Tänzerin , die sich gerade zu ihrem Auftritt fertig¬
machte, stand vor dem Spiegel in der Kleidung einer Baja-

! dere und ordnete sich das Haar . Ihr Gewand war so durch-
sichtig wie Spinnweben in der Sonne und wurde in der
Hüfte von einem blauen Samtschal zusammengehalten.

Selma Tall . die sich ihren schwedisch klingenden Name»
erst in jüngster Zeit zugelegt hatte , gehörte weder der nor¬
dischen noch der orientalischen Rasse an . Ihr Antlitz war
lang und schmal, ihre Haut von leicht gelblicher Tönung , dk
unverkennbar den jüdischen Einschlag ahnen ließ . Ihr sinn¬
licher Mund sowie die dunklen , feuersprühenden Ar"
waren leicht dazu angetan , empfänglich " '
Hetären.
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Die letzte Woche
Die Tage haben es eilig — nur noch eine Woche trennt uns

»on Weihnachten . Man merkt es zu Hause daran , mit welchem
kifer noch allenthalben Vorbereitungen dazu getroffen wurden,
lkoch niemals sind mit solchem Fleiß hinter verschlossenen Türen
oeihnachtliche Dinge gebastelt worden wie Diesmal. Denn da
vir nur wenig kaufen können , mutz um so mehr an kleinen
lkeihnachtsiiberraschungen in eigener „Werkstatt" hergestellt
verden . Wir haben Heimlichkeiten, und eigentlich mehr Heim¬
lichkeiten als in anderen Jahren . Denn gerade das Selber»
machen der Dinge , das Ausdenken und liebevolle Basteln aller
möglichen kleinen Weihnachtsgaben schenkt ja die schönste Vor'
srelde.

Bei allen diesen kleinen Sorgen und Mühen , die gerade die
letzte Vorweihnachtswoche noch mit sich bringt , zieht ein Schim¬
mer der Freude in unser Herz und es kommt uns die Erkennt,
lüs, daß gerade in diesem liebevollen Sorgen und Mühen , i«
diesem Füreinanderdenken schon eine der schönsten Gaben der
Weihnachtsfestes für uns selber liegt . Wir lernen es wieder
daß der tiefste Sinn des Schenkens nie in dem Wert der Gaber
«egt, sondern in der Liebe, mit der sie ausgedacht, und dei
Kühe , mit der sie vielleicht selbst hergestellt werden . Das i?
eine der tiefen Erkenntnisse, die «ns di« Weihnacht im Krieg,
schenkt . . .

» Verkürzte Ausbildung in der Krankenpflege . Der Reichs-
Minister des Innern Hai eine Verordnung über die berufs¬
mässige Ausbildung in der Krankenpflege erlassen, deren Ziel
eine Intensivierung der Schwestern- und Pflcgerinnenausbil-
»ung ist. Durch Verzicht auf -das praktische Jahr in seiner bis
herigen Form soll die Ausbildung künftig auf zwei Jahre zu-
iammcngezogen werden . In erhöhtem Matze sollen andere Aus¬
bildungen angerechnet werden , und zwar bei der Säuglings - und
Kinderschwester bis zu zwölf Monaten , bei der Säuglings - und
Kleinkinderpflegerin sowie bei der Hebamme bis zu sechs Mo¬
naten, bei der Diätassistentin und der Schwesterhelferin de-
deutschen Rote» Kreuzes bis zu drei Monaten . Die welt-
mschauliche Erziehung wird der Partei übertragen . Die Ver-
Mdunug tritt am 1 . Januar 1943 in Kraft.

Marktbericht . Dem gestrigen Dich- und Schweinemarkt waren
zugeführt : 5 Paar Ochsen Preis pro Paar l 34g bis 1550 RM.
2 Kühe Preis pro Stück 430 bis 600 RM ; I Kalbin Preis
415 RM ; l Stück Jungvieh zum Preis von 350 RM : 32 Paar
Mtlchschweine Preis pro Pur 100 bis 130 RM und 8 Läufer
zum Preis von 70 bis 140 RM das Stück . Der Handel beim
Rindvieh war gering, bei den Schweinen sehr langsam. Da die
Preise stark angezogen haben, wurde etwa zwei Drittel der an»
gelieferten Tiere verkauft,

-tuttgart . (Verhängnisvolles Spiel mit der Pi¬
stole .) Das Spielen mit einer Schußwaffe, das schon so viel
Unheil angerichtet hat , forderte im vergangenen Monat -n
einer Stuttgarter Schule ein Todesopfer . Ein 17 Jahre alter
Schüler hatte eine Selbstladepistole zum Abzeichnen in die
Schule mirgebracht. Im Scherz zielte er auf einen vor ihm
stehenden Mitschüler und drückte ab, ohne daran zu denken , datz
sich im Pistolenlauf eine Kugel befand . Das Geschah traf den
Kameraden ins Herz und tötete ihn sofort. Das Amtsgericht
Stuttgart verurteilte den unseligen Schützen , der dem ausdrück¬
lichen Verbot des Lehrers zuwiderhandelnd die Pistole geladen
mit zur Schule gebracht hatte , zu drei Monaten Gefängnis.

Schwenningen, Kr . Rottweil . ^ (Aus dem fahrenden
Zng gesprungen .) Ein auswärtiger Arbeiter sprang dieser
Tage von dem fahrplanmäßigen Zug in Villingen —Rottweil ab.
der an dieser Stelle keinen Halt vorgesehen hatte . Mit einem
schweren Schädelbruch mutzte er ins Krankenhaus Schwenningen
Ddergeführt werden.

« lteusteig
Am morgigen Freilag von 9— 12 und 13— 17 Uhr findet

im Hofe des Schlachthauses der
Verkauf von WeihnachlsLäirmen

patt.

erfolgt am kommenden Samstag von 8 30— 13 Nhr
Stadtpflege.
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Bessere Allgemeinpflege der Obstanlagen!
Künftig Wivter-Knrzlehrgänge für Obstbaufrennde im Kreis Ealw

Dir diesjährige Obsternte zeigte ein sehr wechselvolles Bild . Es
gab Obstanlagen, welche eine Vollernte brachten , aber auch solche,
welche gar keine oder aber nur sehr geringe Erträge aufwiesen.
Auffallend war dabei, daß solche Pflanzungen häufig dicht neben¬
einander lagen, also die gleichen Lebensbedingungen vorhanden
waren . Vielfach handelte es sich sogar um die gleichen Sorten,
welche sehr stark voneinander abfielen.

Diese starken Unterschiede sind in der Hauptsache auf die All¬
gemeinpflege der Obstbäume selbst zurückzuführen . Vollbehangene
Obstbäume waren die , welche schon längere Zeit planmäßig ge¬
pflegt wurden. So war das letzte Obstjahr ein schlagender Beweis
dafür, daß durch zieldewußte Pflege die Erträge gesteigert und
die Obstbäume dazu gebracht werden können , regelmäßige Ernten
zu bringen, auch in den weniger günstigen Obstjahren.

Vieles wurde in den vergangenen Jahren an Aufklärungsarbeit
geleistet, leider ließen es jedoch viele Obstbauern an der Befolgung
der guten Ratschläge fehlen . Einzelne nehmen gelegentlich einen
Anlauf und probieren irgend eine Pflegemaßnahme und führen
beispielsweise eine Wtnterspritzung durch . Trifft dann der gewllnichte
Erfolg nicht gleich ein , so verlieren sie den Mut und lass - n es
wieder beim Alten. Andere wieder führen als Grund der Ver¬
nachlässigung ihrer Obstbäume an , daß sie keine Zeit zur Baum-
pflege aufbringen. Gewiß erforvert eine sachgemäße Obstoaum-
pflege einen entsprechenden Zeitaufwand : es ist auch notwendig,
daß die anfallenden Arbeiten rechtzeitig ausgeführt werden . Nun
fallen aber gerade die wichtigsten Pflegemaßnahmen in die sonst
arbeitsruhigere Zeit der Wtntermonate . Wo ein fester Wille vor¬
handen ist, werden die Obstbauern Zeit finden , ohne daß ein an¬
derer Teil der Landwirtschaft gleich vernachlässigt wird.

Wenn man überlegt, wie gepflegte Bäume manchen Obstbauern
jährliche Ernten vollkommener Früchte einbringen, weiche heute
zu sehr guten Preisen abzesetzt uverden , so sollte man ann hmen
dürfen, daß die Frage der Unwtrtschastlichkett der Oostbau-Pfleqe-
maßnahmen so langsam der Vergangenheit angehört. Die Erfolge
werden nie gleich auf dem Fuße folgen , und je nach dem Grad
der Vernachlässigung müssen sich die Obstbäume erst erholen , was
1—3 Jahre dauern kann . Wenn aber die begonnenen Pflegear¬
beiten mit Stetigkeit weiteegesührt werben , so wird ein sicherer
Erfolg gewährleistet sein. Es sei deshalb an alle Obstbauern die
dringende Mahnung geri etet , ihre Obstbäume b sser zu pflegen.
Sie haben dadurch selbst den großen Nutzen und trigen gleich¬
zeitig mit dazu bei , den großen Obstbedars zu befriedigen.

Als eine der wichtigsten Pflegemaßnahmen gilt das Aussichten
der Baumkronen an den ertragfähigen Beständen. Die meisten
Baumkronen sind viel zu dicht, infolgedessen bringen die Bäume
nur unregelmäßige Ernten und viel geringwertige Früchte. Wenn
auch nicht alljährlich, so doch alle 8—3 Jahre sollten die Baum¬
kronen dnrchgelichtet werden.

Sachgemäße Düngung wie Bodenbearbeitung müssen dem Aus¬
sichten folgen . Ein gutes Wachstum , regelmäßige Fruchtbarkeit
und der Kampf gegen die Krankheiten und Schädlinge aller Art
werden durch diese Pflegemaßnahmen sehr begünstigt . Dazu muß
noch das Spritzen der Bäume oorgenommen werden . Zumindest
muß eine Wtnterspritzung, eine vor, sowie eine nach der Blüte
stattfinden , wenn ein sicherer Erfolg gewährleistet weiden soll.

Die zur Verfügung stehenden Baumworte reichen heute bei wei¬
tem nicht aus , auch nur die dringlichsten Facharbeiten, wie Kronen¬
pflege an Iungbäumen , Schnitt und Pflege der umgepfropften

Der Runds. m Freitag , 18. Dezember
Rsichsprogramm : 15 .30 bis 16 .00 Uhr : Klassische Liedmusik

l6 .00 bis 17.00 : Aus beliebten Opern . 18 .30 bis 19.00 : Dei
Zeitspiegel. ^ 9 .00 bis 19.15 : Wehrmachtsvortrag : Unsere . Luft
vaffe. 19.20 bis 19.35 : Frontberichte . 19 .45 bis 20 .00 : Dr . Goeb-
rels - Artikel aus dem „Reich " : „Vom Anspruch des Volkes"
10.15 bis 22.00 : Operettenquerschnitt ' „Liebling der Welt " »vor
Schulz- Gellen und Willi Eeisler . 22 .20 bis 22.30 : Sportnach
sichten.

Bäume , sowie der Buschobst - und Spalieranlagen zu erledigen.Es muß deshalb angestrebt werden , die Obstbauern selbst dahin
zu bringen, daß sie das Pflanzen der Bäume , das Auslichten der
Baumkronen , Düngung , Bodenbearbeitung , sowie das Spritzen
der Bäume durchführen können. Um dieses Ziel zu erreichen, wer-
den künftig im Laufe des Winters sog . Ku zlehrgänge für Obst¬
baufreunde durch die zuständige» Kreisbaumwarte abgehalten
bei welchen die Obstbauern Gelegenheit haben, sich die nötigen
Kenntnisse zur sachgemäßen Allgemeinpflege ihrer Obstbäume an-
zueignen. Kreisbaumwart Scheerer, Neuenbürg.

Freudenstadt . (Das Sozialwerk für das deutsche Handwerk.)Am Montagmittag kamen die Obermeister des Kreises Freuden-
stadt, sowie eine Reihe Handwerksmeister im Dreikönigsaal in
Freudenstadt zusammen, um das Solzialgewerk des
deutschen Handwerks im Kreis Freuden st adt zu
gründen. An der Versammlung nahmen teil der Kreisobmann
der Deutschen Arbeitsfront Pg . Staden und der Gaufachgruppeo-
walter Pg . Proß - Stuttgact als Vertreter der Gauwaltung.

Horrheim , Kr . Vaihingen . (Beim Spiel das Auge ver¬
loren .) Beim Spiel auf der Straße wurde dem 7 Jahre alten
Karl Kopf ein Stein aus Versehen ins Gesicht geworfen, wobei
das Auge so schwer verletzt wurde , datz es nicht mehr gerettet
werden konnte.

Rötenberg , Kr . Rottweil . (Tödlicher Sturz .) Wa^E
Johann Rehfutz stürzte am vergangenen Freitag vom Heuboden
ab. Er zog sich dabei so schwere innere Verletzungen zu, daß er
nun im Krankenhaus Schramberg verschied-

Malsch (Baden ) . Gräßlicher Unfall .) In Waldpreckstz.weier ereignete sich ein schwerer Verkehrsunfall beim Ueber-yolen zweier Kraftwagen , die sich dabei streiften . Dem 18jäh-cigen Beifahrer des einen Autos wurde dabei der rechte Arm-usgerissen. Der Verunglückte fand Aufnahme im Krankenha »«

Z« zerstreut
Gerade ist bei Professors das freudige Ereignis eingetreten.

Rasch läuft die Krankenschwesterhinüber zum Arbeitszimmer des'
Hausherrn : „Herr Professor — es ist ein Junge da !"

„Ich bin im Augenblick stark beschäftigt", sagt der Professor
nervös , „er soll später noch mal wiederkommen !"

-> . ^

Rezepte
aus der Bersuchsküche der NS - Fcauenschaft Altrnsteig.

Lebersuppe. 100 g seingewiegte Rindsleber , 20 g Fett , 60 g
Mehl , W >ssec oder Knochenbrühe. Salz , Muskat . 1 Eigelb.
Zwiebel in Feit dünsten , dann die Leber mitdünsten, Mehl über-
streuen , ablöschen , lo Minuten kochen , abschmecken und mit Et
abziehen.

Kartoffelklötze. 1 kg gekochte Kartoffeln,
' sie l Milch, 150 g

Grieß, Salz oder Zucker nach Geschmack . Die gekochten Kartoffeln
werden ge sieben und mit Grieß und Milch vermischt . Man schmeckt
ab und läßt sie Klöße in koch-ndem Salzwaffer garziehen.

Geparden
Nagold: Anna Möß : Giiltlingen :

' ChristianRenz , 40I .;
Freud - a stadt: T - Heimsc R -gi - rungsr at Dr . Otto Lehner,
Ministerialrat a . D . : C h ri stop h s t al : Adolf Fischer , Revier-
förster a . D . 70 -/, I.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laük
in Altensteig . Vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — 3 . 3t . Preisliste 3 gültig

Heute neuer Roman!
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Rind
Georg Walz, Gipser

ftur m Lcftuk - u . I.scisi ' -
ffocbgsscliäften.

6korio- V/« »' K, Ko >n -Nipper

In frauenlose » , geordneten
Haushalt wird gediegene

Person*
zur Fsih -ung gesucht . Auf
liebevolles , sorgliches Wesen
zu den Kindern ( 17 u . 13 Jahre)
wird besonders Wert gelegt.

Zuschrsiten erbeten an
W . Paetsch . Stuttgart N,
Postscheckamt.

Hausschatz
für alle Krankheitsfälle
enthüllend lOO Rezepte
für alle vordommenden
Kronkh - iten unter Berück¬
sichtigungd -r erfolgreichsten
N 'turheiloei fahren be¬
kannter Spezi -,lärzte
Preis 20 Pfennig
zu haben in der

ButzhalldlllllgLauk. Alleuftelg

Berdunkelungspapier
ist zu haben in der Buchhandlung Laak , Altensteig

Papierhandlung und Büroartikel

Wse Oisilron -k-sstillon b« U>h>,
rollt« rpaerom mik iknsn umoo-
ksnl bpaersm , wsil sis nur d«->
»cbeöokt ru ksuion rincl . bpoessi»
sb « e auch, v-o !l vr rv<«ciclo5 i»h
m«be «Ii böck>5t«nr vi«e p»»ti !l«>»
sm Isg ru verbrauch «» ; ckenn ckl«
Zchutrkrslt einer Orkiron-Psstill«
gegen Oripps , lsialr- u. bsiavcket»
«ntrüockurig bst «in« lVirkuog»-
<iou«r von ctr« i btunclev.

Hrlirsn
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